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(Db vielen o3efdjtdjtcn

Utadjt man fdjrecflid; ciel (S'fdjrct,
Unb toenn man redjt fjirtfdjaut,
3ft gar nir babei

Unb feljr oiel ©éteintes
Wüßt jebermann gern :

ÎDem g'fjört rootjl bas Poftf/adj
Hummer \3 in Bern?

Unb roenn b'Uebaftoren

3n pürier; j'lang bleiben,
U)er tuat bann bte oielen

Leitungen febreiben?

's Saufen roill oerbieten
Der Bunbesrat ooller UTuet,
Unb er bat aud) ganj redjt bran,
Denn er roeif fdjon, roie's tuet

's Perbieten oom Ubftntb,
Das follt' mer laffen bleiben,
Verbietet man bod) audj ntdjt
's <£r[djtefen unb s'JDetben

Um Ubenb fommt in Stall 5'rucf
(Ein jeglidjes Cier,
(öanj äfjnltdj ber Zeppelin
îïummero $ I

Ein UTann ging nadj ^üridj,
(Selb fjatf er ntdjt oiel
Unb bradjt' bodj ber Ulfen
(Ein Uutomobtl!

Den £)erren ber Preffe
Ein ^räuletn roill 3eigen
U)tc fdjneü unb elegant man
3n bie £}ö£je foll fteigen

3'tjodj fdjiejjt gar mandjer
Unb 5'tief audj fjinieben!
Um beften tuet fdjiefjen
Der Stäbelt j'Sanft #ben

Uub mandjer fdjreibt langfam,
Unb mandjer fdjreibt fdjneller,
Unb mandjer fteljt bunfler,
Unb mandjer fteljt fjelier!

Dodj eines, bas bleibt ftdj
Bei jebermann gleidj :

Pom Schreiben in b'^ettung
IDirb nie fein IHenfdj reidj

tü.G. Wenden.

Der Bauer. Aus dem fluffatzheft eines tdinterlchülers.
Der Bauer ist ein ïïlenscb. Eine entsprechende ÏÏIenschin wird Bäuerin ge=

nannt und bekommt dann Kinder, durchweg obne Storch, welche mit Kuhmilch und
ländlichen Arbeiten grossgezogen werden. Später kämpfen die Einen als Priigeljunge
ums Dasein, andere werden von Gelehrten und Ungebildeten Bauerntölpel genannt,
während die Lyriker die schönere bälfte als Bauerndirnen besingen. 6s soll zwar
auch Dirnen geben, die keine Bauerndirnen sind, und mit welchen Bauern nur not=
gedrungen verkehren, flach der achten Schulklasse kommt der Bauer in den Strick-
bof oder auch nicht, es Hesse sich hierüber recht viel sagen, doch übertrifft auch
in diesem Falle das Gold das Silber vielfach an îtlert. Gegen £nde seines zweiten
Jahrzehnts wird er zum Stimmen abgerichtet und ibm die Anfänge des
Steuerzahlens beigebracht. Er abonniert nun den Zürcher Bauer", ein weitverbreitetes
Blatt, in welches neben dem Redaktor auch berr Forstmeister Kramer verwickelt
sein soll und in welchem Organ er jede Woche lesen kann, was er längst weiss,
oder dann meist tagslebens nicht verstehen lernt. Liest er biezu nocb die Grüne"
so nennt er sich gern Landwirt und gründet dann mit andern Leidensgefährten
einen Verein, dessen" Präsident er wird, oder eine Genossenschaft ganz eigener
Fasson, denn er will von den Genossen Pflüger, Sigg und Rieder gräulich lang
nichts wissen, weil er das sojenannte Ffaaderland durscti janz andere Gläser be-
drasebtet als Jenne", weil ihm trotz seebszehnstündiger Arbeitszeit ein hausbackenes

Rippli mit Kraut lieber ist als die mutwillig umgestürzten Fleischtöpfe der
achtstündigen Streickbrüder und weil er einen hablichen ITlittelstand dem künstlich
herbeizuführenden Tflassenelend bedeutend vorzieht.

Im TTIilitär rückt er, obgleich er selten ein neues Pulver erfindet, meist bis
zu den Gemeinen vor, selten wird er Hauptmann, nocb seltener ÏÏIajor. Ist er von
Geburt her ausser mit verschiedenen einnehmenden Eigenschaften noch mit einem

mehrseitigen Zinsbuch erblich belastet, so kommt er in den Kantonsrat, wo Pfarrer
Pflüger ihn zwar zu allen Ceufeln wünscht, trotzdem streicht er stillschweigend
sein Caggeld ein und fährt schmunzelnd mit dem nächsten Zuge nach Bause, um
dort weiter seines Kohls zu pflegen. In der nächsten Sitzung kommt er in die

Kommission, und weil er sich da etwas vorlaut aufführt, ins Preisgericht, bier
preist er vor allem seine liebwerten Kollegen bis allen die Schwarten krachen und
diese, in Bestätigung der unanfechtbaren Tatsache, dass eine band die andere

wäscht, preisen munter retour, und so bat nach dem Urteil der Fachpresse die

Landwirtschaft wieder erfreulicherweise neuerdings einen nicht zu verkennenden

Erfolg zu verzeichnen. ïïun ist's erreicht. Die anstrengende und wenig lohnende
Bandarbeit wird mit der leichteren und einträglichem Kopfarbeit vertauscht, der
nicht rentierende Gütergewerb an den ïïagel gehängt und unser beld nährt sich

jetzt hauptsächlich bloss noch von taggeldern, lüeibraucb und Ausstellungsgratisbanketten

bis an sein seliges Ende.

69 ist erreicht!
©ê ift erreicht! 9tun fäfirt er ftolj bafiin

35urd)Suft unbSBinb ber neue Seppelin".
Salb roirb auch ©antoS 35umont flügge

roerben
Itnb fid) erbeben au§ bem ©taub ber ©rben.
Seoölfert roirb bie Suft in roenig Sohren,
SBtr fönnen eê roohl äffe nod) erfahren!
©tatt bafj man fünftig auf ben Straßen

frappett
SBirb burd) bie Cuft « gejeppelt " unb ge=

Sappelt "¦
Unb bodj ju unfern Häuptern man eê ruft :

»35er DOienfdjen Sufunft liegt jetjt in ber

Suft!" -35em Selo roirb nom alten ©ifen fchon ge=

rounfen,
3)a§ Soff fjat balbe, halbe auëgeftunfen

Die bobe Polizei.
3)urd) bie ©tragen ber ©tabt $üticjj

Stetten Soüjeifolbaten fünftig. [nmftig
£iocb ju Dîofj unb ionber gurdjt unb Säbel
SBacben fie ob §err, grau, Kinb unb üftabel.

3)od) 100 etroa lieberltdje grauett=

3immer im ©eftctjtSfetb finb 31t fdjauen,
Steifen fie roie roilb fie einjufangen
Über Srücfen, ©räben, 3fltln xxnb ©taugen.
Siê hinauf ju Stoibers tjödjften $öb'n
£>at'§ baë Safter fünftig nidjt mehr fdjön;
SOtit fedjê Seinen folgt ihm freuj unb quer
35eê ©efetjeë Sluge hinterher!

Su oermeiben bummeë Söfietgaffen
©inb ber ©äule Lintern roohl befchaffen

Unb fie finb aud) gegen ©treiferlaffen
©tetë bie allergrößt unb heften 2Baffen.

SBofilauf Soli jiften aufë Sferb aufë Sferb
©egen SOtßrber unb ©treifer gejogen!
3fuf Sferben, ba ift bie Soltjei nodj roas

roert.
3)a roirb fie füfin unb oerroogen!
Ta tritt fein äJtttitär für fte ein

Stuf fidj felber ftefit fie ba ganj allein!
mon.

Sonderlich treuhafte Zuhörer

freute finbe td) mid) oeranlaft unb oeranlagt oon einer großartigen
aber rjetflen Kunft mit 3r?nen ju fpredjen. 3^ meine bas geroagte <Se=

roerbe ber Propheten. ÏDenn idj im alten Ceftamenre oon 3onas tas,
babe id) immer an IPalfifdjbâudje unb Kürbisftauben benfen müffen, unb

füfjlte mid) als fdjon bes Ulorgens früfj aufgeroeefter Knabe angetrieben,
ben Proptjetenberuf als Sebensjroecf ju roäljlen. Diefen Untrieb tjat mir
bann freilief? bie Brotloftgfeit eines foldjen £)anö=- unb Kopfroerfes aus=

getrieben. Bei Hidjtetntreffen oon propljetifdjen tDagftüden fommt man
in Perlegenfjett roegen Perlogenfjett. IDenn ein oorausgefagter U)eltunter=

gang auf abenbs 4 Utjr feine ^ufttmmung oerfagt, ift ber Ijodjgeleljrte
Perfünber fdjmerjlidj enttäufdjt unb blamiert. Das Porfdjreiben oon
naffen, falten, troefenen ober roarmen Cagen tjat feine Uafe punfto Witte--

rungsprognafen. UTit einem BtUroiler=PerfpeftiD fann man roob.1 ben

(Sang ber IDolfen regieren unb allenfalls bte Uebelfpalterei oerfudjen,
aber roas in ber £uft liegt, ergrünbet fein fterblidjes ^ernrotjr. 3eoer
Ulenfctj Ijat bas Uedjt, ftd; nad; bem lütnbe ju brebjen, aber bte U?inbe

laufen geroöbnlid) felber oeröretjt unb oerbretjen bem ^orfdjer ben Uopf,
öaf ein foldjer bent meintgen gar nidjt meljr gleidj fteljt. (Ein berühmter
Prebiger fjat in brei Ceilen bemonftriert : \. U?ofjer fommt ber ÏDtnb?
2. U)oljtn gefjt ber U)inb? 5. Wxt fönnen beibes ntdjt roiffen. Was
roollen mir uns alfo bewaffnen mit (Dpcrngucfern unb IDetterfanonen.
Setjtere gibt ein trauriges Beifpiel ber Uutjloftgfeit. Wenn bem 5djü|en
aus ber Wolîe Steine auf ben Kopf fallen, fann er roofjl unroirfd;
murren: pofj l^agel!" aber bas Kanonenfutter ift oerloren. (5ar nie

nützen Wxnb' unb Kältemeffer; ift bas JPetter gut, bann ift es beffer.
Zciemanb fjat bem fdjönen Udjtermaien jugetraut bas unerfjörte Sdjneien;
fünbfjaft ift bas eitle Propfje5eten. Sefjt, toir fjaben gegen fdjledjtes
Weüev gute Uegenfdjirme ober Bretter, roas idj 3f)nen roünfdje fefjr oon
£)er5en, jeben Uîonat, ntdjt nur für ben ÎÏÏch^en. Set bas Wetter wie es

roill, tdj murre fjöd)ftens: U?ie (Soît tntll!" unb bin einer, ber nie

propfjejettle : profeffer ©fdjeibtle.

Zwä 6TStzli.
©ê ifdj fdjo büt, bafj ©ott erbarm,

Tex Sonbeëbafioerroaltig j'roarm.
Tä ©omtner ifefi no nöb lang bo,

Unb fött, toie'ë fefinnt, fdjo roieber gofi.

333er of bä SJinter plangä djaa,
Tex ifdj bod) g'roöfj en närridje 9Jîaa.

Tie Sjexxä Ijänb gab über Stadit
Tä 2Binterfa6rtäpla fdjo g'madjt.

grau ©tabtridjter: Stber gäffeb ©ie
au |jerr geufi bä 3eWel'n! ©ë gafit
eifach nüme mit rächte Tinge ju! ^ jlt'
teren ie^ na, roenn i bra tenfe, roon i
bie Slatere etëmalë über mim ©fiopf
gfeb Ija bertfierfajüfje ; t fia grab b'
©unnete gha uf br 3t"nen obe."

$ e r r g e u f i : ©ie roetteb groüfj lieber, ©ie
roäreb. im ©fi eller une gfi, bafj ©te'ë
djönteb abftrite.

grau ©tabtrtefiter: 3ä, mit bem ift
ie^ nanig aß'§ beroife, mer "

$err geufi: ,,3fiä mer'ë ibilbet, ©ie
glaubeb 'ë nanig ganj. ©ë fiât na oilt
berig- SBenn f'ôppeë nüb begrifeb ober
überhaupt nüb im ©tanb finb, j'oerftafi,
fo bfiaupteb f eifaefi, ä fo ôppië fei
nüb mügli. Tene fjät bä glug finupt^
fädjli guet tba; eS ift bod) bent ©int unb
Slnbere ä ©tallaterne ufgange, bafj 'ë am
©nb bodj na ©acbe git, roo fie nüb
bruëcfiômeb."

grau ©tabtriefiter: 3a aber ©ie
roäreb nüö öppe roetle behaupte, bafj 'ë
ein allefallë freui, roemer miiefjte tenfe,
bafj baë au na müefjte ufdja; i glaube,
eë tfjâtë an Slute mobilere unb iäb
tfiät 'S eë."

$ err geufi: 3a iefc ftübe tfiüenb f
ämet nüb uub bafj 'ë oben abe gftunfe
fieb, roo f über b'Stabt ie gfafire finb,
roäreb ©ie au nüb roeife behaupte.*

grau ©tabtriefiter: ,,©äb allerbingë
nüb, aber roarteb ©ie nu, bië baë Öla=
terefafire ämal im ©d) raun g ift,
©ie roäreb bann na DJforië lefire, roemer
fen Slugeblitf fiefier ift, roaê f uf ein
abeleereb, funberfieitli roemer b'äB ö f d)
hat ober funnet."'

£err geufi: ,Qä fo, ©ie meineb groüfj
roegem Slbeîpèuje unb berenbe. Taè roirb
nüb fo gföljrlt roerbe. ©olangë fä S.aU
lonê 3f eftauratttë git, fo djamer na
fröfili uf em Soben nmelaufe."

grau ©tabtridjter: 2Baê fägeb ©ie?
gtügebi SBirtêhûfer? ©äb fefilti
ietj na, ja rooH, i bem Slugeblicf,
roomer gmeint, mer djön mit br Soli
jeiftunb Drnig madje! Win ©ott
uub Satter, na SB irtf cfiaf ten t br
Suft obe "

^terr geufi: SDtit br Soltjeiftuitb
djäm 'ë allerbingë bet ä djli lingg. 35a
djämcb f roeber mit br berittncSo;
lijei nantit bä ©djioeifebünbe j'
©ang, ba djan ©ine allerbingë im Su=
fcfiänjle äne br grau fdjo roentger etrüune."

Ob vielen Geschichten

Macht man schrecklich viel G'schrei,
Und wenn man recht hinschaut,

Ist gar nir dabei!

Und sehr viel Geheimes

Wüßt jedermann gern:
Wem g'hört wohl das Postfach
Nummer 1.5 in Bern?

Und wenn d'Redaktoren

In Zürich z'läng bleiben,
N)er tuat dann die vielen

Zeitungen schreiben?

's Saufen will verbieten
Der Bundesrat voller Muet,
Und er hat auch ganz recht dran.
Denn er weiß schon, wie's tuet!

's Verbieten von: Absinth,
Das sollt' mer lassen bleiben.
Verbietet man doch auch nicht
's Erschießen und s'Weiben

Am Abend kommt in Stall z'ruck
Ein jegliches Tier,
Ganz ähnlich der Zeppelin
Nummero HI

Ein Mann ging nach Zürich,
Geld hatt' er nicht viel
Und bracht' doch der Alten
Lin Automobil!

Den Herren der Presse

Ein Fräulein will zeigen
Wie schnell und elegant man
In die höhe soll steigen!

Z'hoch schießt gar mancher
Und z'tief auch hinieden l

Am besten tuet schießen

Der Stäheli z'Sankt Fiden

Und mancher schreibt langsam.
Und mancher schreibt schneller.
Und mancher sieht dunkler.
Und mancher sieht Heller!

Doch eines, das bleibt sich

Bei jedermann gleich :

Vom Schreiben in d'Zeitung
Wird nie kein Mensch reich

ÜI.S. Aenäen.

Dès ôâUês. à aem àslal?.deii eines AmlerlcniUers.
Oer Lauer ist ein Mensck. Cine entsprecbenäe Mensckin wirä Käuerin

genannt unä bekommt äann Kinäer, äurck weg okne Storck, welcke mit Kukmilck unä
lanälicben Arbeiten grossgezogen weräen, Spater kämpfen äie Einen als prugeljunge
ums Dasein, anäere weräen von gelekrten unci clngebiläeten Lauerntölvel genannt,
wakrenä äie Lvriker äie scbönere Hallte als Lauernäirnen besingen. Ls soll zwsr
auck Dirnen geben, äie keine Lauernäirnen sinä, unä mit weicken Lauern nur not-
geärungen verkekren. Nack äer acklen Sckulklasse kommt äer Lauer in äen Strick-
Kot oäer auck nickt, es liesse sick kierüber reckt viel sagen, äock übertrifft auck
in äiesem f^alle äas Lolä äas Silber vielsack sn Aert, Legen Lnäe seines Zweiten
Jakrzeknts wirä er zum Stimmen abgericbtet unä ikm äie Anfange äes Steuer-
zaklens beigebrackt. Cr abonniert nun äen ^ürcker Lauer", ein weitverbreitetes
LIatt, in welckes neben äem keäaktor auck l?err Forstmeister Krämer verwickelt
sein soll unä in welckem Organ er jeäe Aocke lesen kann, was er längst weiss,
oäer äann meist tagsiebens nickt versteken lernt. Hiest er kiezu nock äie grüne"
so nennt er sick gern Lanäwirt unä grünäet äann mit anäern Leiäensgefäkrten
einen Verein, äessen" präsiäent er wirä, oäer eine Lenossensekaft ganz: eigener
ffssson, äenn er will von äen genossen pflüger, Sigg unä lîieâer gräulick lang
nickts wissen, weil er ,äas sojenannte fffaaäerlsncl äursck janz anäere gläser be-
ärsscktel als Jenne", weil ikm trot? seckszeknstünäiger Arbeitszeit ein kausbsckenes

l^ippli mit Kraut lieber ist als äie mutwillig umgestürzten ^leiscktöpfe äer acbl-
stünäigen Streickbrücier unä weil er einen kablicken Mittelstanä äem künsllick
kerbeizufukrenäen Massenelenä beäeutenä vorziekt.

Im Militär rückt er, obgleick er zelten ein neues ?ulver eriinäet, meist bis
zu äen gemeinen vor, selten wirä er Hauptmann, nock seltener Major, Ist er von
geburt ker ausser mit versckieäenen einnekmenäen Cigensckàn nock mit einem

mekrseitigen Nnsbuck erblick belastet, so kommt er in äen Kantonsrat, wo Pfarrer
pflllger ikn zwar zu allen Teufeln wünsckt, trolzäem streickt er stillsckweigenä
sein Taggelä ein unä säkrt sckmunzelnä mit äem näcksten ^uge nsck krause, um
äort weiter seines Kokls zu pflegen. In äer näcksten Sitzung kommt er in äie

Kommission, unä weil er sick äa etwas vorlaut auffükrt, ins Preisgericht, kner

preist er vor allem seine liebwerten Kollegen bis allen äie Sckwarten kracken unä
äiese, in Lestätigung äer unanfecktbaren Tatsacke. äass eine riancl äie anäere

wäsckt, preisen munter retour, unä so kst nsck äem Urteil äer fsckoresse äie

c,snäwirtsckaft wieäer erkreulickerweise neueräings einen nickt zu verkennenäen

Lrsolg zu verzeicknen. Nun ist's erreickt. Die anstrengenäe unä wenig loknenäe
rianäarbeil wirä mit äer leickteren unä einträglickern Kopfarbeit vertausckt, äer
nickt rentierenäe gütergewerb an äen Nagel gekängt unä unser I?elä nakrl sick

jetzt kauptsäcklick bloss nock von Tsggeläern, Aeikrauck unä Ausslellungsgrstis-
banketten bis an sein seliges Cnäe.

Cs îsr erreîckî!
Es ist erreicht! Nun fährt er stolz dahin

Durch Luft und Wind der neue Zeppelin".
Bald wird auch Santos-Dumont flügge

werden
Und sich erheben aus dem Staub der Erden.
Bevölkert wird die Luft in wenig Jahren,
Wir können es wohl alle noch erfahren! -

Statt daß man künftig auf deu Straßen
krappelt

Wird durch die Luft gezevpelt " und ge¬
zappelt "-

Und hoch zu unsern Häuptern man es ruft :

.Der Menschen Zukunft liegt jetzt in der

Luft!" -Dem Velo wird vom alten Eisen schon ge¬

wunken,
Das Töff hat balde, baldc ausgestunken!

Vie koke yoli-ei.
Durch die Straßen der Stadt Zürich

Reiten Polizeisoldaten künstig. lzünstig

Hoch zu Roß und londer Furcht und Tadel
Wachen sie ob Herr, Frau, Kind und Madel.
Doch wo etwa liederliche Frauen-
Zimmer im Gesichtsfeld sind zu schauen,

Reiten sie wie wild sie einzusaugen
Über Brücken, Gräben, Zaun und Stangen.
Bis hinauf zu Dalvers höchsten Höh'n
Hat's das Laster künftig nicht mehr schön;

Mit sechs Beinen folgt ihm kreuz und quer
Des Gesetzes Auge hinterher!

Zu vermeiden dummes Pöbelgaffen
Sind der Gäule Hintern wohl beschaffen

Und sie sind auch gegen Streikerlafsen
Stets die allergrößt und besten Waffen.

Wohlauf Polizisten aufs Pferd aufs Pferd
Gegen Mörder und Streikcr gezogen!

Auf Pferden, da ist die Polizei noch was
wert,

Da wird sie kühn und verwogen!
Da tritt kein Militär sür sie ein

Auf stch selber steht sie da ganz allein!
Mo».

Sonderlich treuvstte Zuhörer!
heute finde ich mich veranlaßt und veranlagt von einer großartigen

aber heiklen Uunst mit Ihnen zu sprechen. Ich meine das gewagte
Gewerbe der Propheten. Wenn ich im alten Testamente von Jonas las,
habe ich immer an Walfischbäuche und Aürbisstauden denken müssen, und

fühlte mich als schon des Morgens früh aufgeweckter Rnabe angetrieben,
den Prophetenberuf als Lebenszweck zu wählen. Diesen Antrieb hat mir
dann freilich die Brotlosigkeit eines solchen Hand- und Aopfwerkes
ausgetrieben. Bei Nichteintreffen von prophetischen Wagstücken kommt man
in Verlegenheit wegen Verlogenheit. Wenn ein vorausgesagter Weltuntergang

auf abends H Uhr seine Zustimmung versagt, ist der hochgelehrte
Verkünder schmerzlich enttäuscht und blamiert. Das Vorschreiben von
nassen, kalten, trockenen oder warmen Tagen hat seine Nase punkto Witte-
rungsprognasen. Mit einem Billwiler-Perspektiv kann man wohl den

Gang der Wolken regieren und allenfalls die Nebelspalterei versuchen,
aber was in der Luft liegt, ergründet kein sterbliches Fernrohr. Jeder
Mensch hat das Recht, sich nach dem Winde zu drehen, aber die Winde
laufen gewöhnlich selber verdreht und verdrehen dem Forscher den Aopf,
daß ein solcher den: meinigen gar nicht mehr gleich sieht. Ein berühmter
Prediger hat in drei Teilen demonstriert: l.. Woher kommt der Wind?
2. Wohin geht der Wind? 5. Wir können beides nicht wissen. Was
wollen wir uns also bewaffnen mit Opernguckern und Wetterkanonen.
Letztere gibt ein trauriges Beispiel der Nutzlosigkeit. Wenn dem 5-chützen

aus der Wolke Steine auf den Aopf fallen, kann er wohl unwirsch
murren: Potz Hagel!" aber das Aanonenfutter ist verloren. Gar nie

nützen Wind- und Aältemesser; ist das Wetter gut, dann ist es besser.

Niemand hat dem scbönen Achtermaien zugetraut das unerhörte Schneien;
sündhaft ist das eitle prophezeien. Seht, wir haben gegen schlechtes

Wetter gute Regenschirme oder Bretter, was ich Ihnen wünsche sehr von
herzen, jeden Monat, nicht nur für den Märzen. Sei das Wetter wie es

will, ich murre höchstens: Wie Gott will!" und bin einer, der nie

prophezeitle : Professer Gscheidtle.

Es isch scho hüt, daß Gott erbarm,
Der Bondesbahverwaltig z'warm.
Dä Sommer isch no nöd lang do,

Und sött, wie's schynt, scho wieder goh.

Wer of dä Winter plangä chaa,

Der isch doch g'wöß en närrsche Maa.
Die Herrä händ gad über Nacbt
Dä Winterfahrtäpla scho g'macht.

Frau Stadtrichter: Aber gälled Sie
au Herr Feusi dä Zeppelin! Es gaht
eifach nüme mit rächte Dinge zu! Izitteren ietz na, wenn i dra tenke, won i
die Blatere eismals über mim Chopf
gseh ha dertherschüße ; i ha grad d'-
Sunnete gha uf dr Zinnen obe."

H e r r F e u s i : Sie wetted gwüß lieber, Sie
wäred, im C h eller uue gsi, daß Sie's
chönted abstrite.

Frau Stadtrichter: Jä, mit dem ist
ietz nanig all's bewise, mer "

Herr Feusi: I hä mer's ibildet, Sie
glaubed 's nanig ganz. Es hät na vill
derig. Wenn s'öppes nüd begrifed oder
überhaupt nüd im Stand sind, z'verstah,
so bhaupted s' eifach, ä so öppis sei
nüd mügli. Dene hät däFlughauvt-
sächli guet tha; es ist doch dem Eint und
Andere ä Stallaterne ufgange, daß 's am
End doch na Sache git, wo sie nüd
druschömed."

Frau Stadtrichtcr: Ja aber Sie
wäred nüd öppe welle behaupte, daß 's
ein allesalls freui, wemer müeßte tenke,
daß das au na müeßte ufcha; i glaube,
es thäts an A ute mobil ere und iäb
thät 's es."

Herr Feusi: Ja ietz stübe thüend s'
ämel nüd uud daß 's obenabe gstunke
heb, wo s' über d'Stadt ie gsahre sind,
wäred Sie au nüd welle behaupte.'

Frau Stadtrichter: Säb allerdings
nüd, aber warted Sie nu, bis das Blatere

fahre ämal im Schwung ist,
Sie wäred dann na Moris lehre, wemer
ken Augeblick sicher ist, was I' uf ein
abeleered, sunderheitli wemer d'W ö s ch

hät oder sun net."
Herr Feusi: »Jä so, Sie meined gwüß

wegem Abespèuze und dcrende. Das wird
nüd so gföhrli werde. Solangs kä

Ballons-Restaurants git, fo chamer na
fröhli uf em Boden umelaufe."

Frau Stadtrichter: Was säged Sie?
Flügedi Wirtshüser? Säb sehlti
ietz na, ja woll, i dem Augeblick,
womer gmeint, mer chön mir dr
Bolizeistund Ornig mache! Min Gott
uud Votier, na Wirtschaften i dr
Luft obe "

Herr Feusi: Mit dr Bolizeistund
chäm 's allerdings det ä chli lingg. Da
chämcd s' weder mit dr berittneBo-
lizei na mit dä Schweißhünde z'
Gang, da cha» Eine allerdings ini Bu-
schänzle äne dr Frau scho weniger etrllnne."


	[Frau Stadtrichter und Herr Feusi]

